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Krisenherd Nahost
Politische, soz1ıale und relıg1öse Strukturen
Nıcht C: durch den gegenwärtigen Golfkrieg ıst der 'ahe Seılite der Miıttelmächte 1n den Krıeg eingetreten Wa  _ eın
(Isten e1n Konfliktherd ersier Ordnung geworden. In der Staatsgebiet umta{ßte die heutigen Staaten Algerıien, -
anzen Regıon verbinden sıch soz1ale Ungleichgewichte, DO- nesıien, Lıbyen, Ägypt€l‘l y Sudan, Syrıen, srael, Lıbanon,
Iitische Instabilitat UN relig1ös-ideologische Aufbrüche Iraq, dıe Staaten der Arabıischen Halbınsel mıt Ausnahme
einem brisanten Gemisch. Obwohl Europa dieser Krisenzone VO Oman und das Gebiet der heutigen Türkıschen Repu-
benachbart ıst, fehlt beı UNS doch zyeithin Wıssen über blik SOWIE (bıs eınen Teıl der heutigen Balkan-Staa-
dıe geschichtliche Entwicklung, das ethnische OLE das reli- e  S Schon selt Begınn des 19. Jahrhunderts War dıe
Z1ÖSse Profil des arabischen Raumes. Der ÜUnsteraner Islam- osmanısche Zentralregierung nıcht mehr ın der Lage, die-
wissenschaftler DPeter Heıne zeıgt, welche Faktoren ım Hın- scn riesigen Vielvölkerstaat kontrollieren. Das Zeıutal-
tergrund für die gegenwartıgen Auseinandersetzungen be- En des Natıionalısmus brach auch 1m Osmanıschen Reich
stimmend ind: Das Erbe des europdıschen Kolontalısmus, Versuche, einen osmanıschen Natıonalısmus eLa-

Spannungen zaeyıschen dem Islam UN der zwestlichen Welt, blıeren, scheiterten. Statt dessen suchten die einzelnen
2ne noch weıtgehend auf Klientel-Beziehungen beruhende Völker ihr eıl In Partikulärnationalismen, wobel jedoch
politische Struktur. relatıv grofße natıonale Einheiten zusammengefalst WUTLI-

den, se1 1mM Panslawısmus oder 1m arabıschen Natıona-
Dıie kriegerischen Auseinandersetzungen, dıe sıch Z lIısmus.
eıt olt abspielen, haben ErnNEuUL die Aufmerksamkeit Die Allııerten des Ersten Weltkrieges hatten aus polıtı-der Weltöftentlichkeit auf iıne Regıon gelenkt, In der sıch schen un: miılıtärischen otıven mIt den Hoffnungendie meısten Krıege selt dem Ende des /weıten Weltkrie- arabischer Natıionalısten yespielt. Sıe hatten dem Scheri1-
SCS ereıgnet haben Es 1St die Regıon, INn der iıne Vielzahl
VO ungelösten Konflikten auf 1ıne Beilegung warten Es ten Husaın VO Mekka>einen einheıtlichen 4A41l d-

bıschen Staat schaffen, iıhn einem Autstand1St auch die Regıon, die VO der Annäherung der Super-
mächte und den Unabhängigkeıits- und Demokratiebewe- die osmanısche Herrschaft bewegen un: auf

diese Weiıse osmanısche IT’'ruppen bınden. Im Sykes-Pı-SUNSCH In Usteuropa nıcht profitieren konnte, weıl sıch
das gyeO-Strategısche Feld durch die Veränderung der be1- cot-Abkommen hatten sıch die beiıden yroßen europäl-

schen Kolonijalmächte England und Frankreich schonden Bündnıssysteme, Nato und Warschauer Pakt, 1U

völlıg anders darstellt, als das bısher der Fall WAarT. Dies über iıne Aufteilung des Osmanıschen Reiches geein1gt.
Demnach sollte Frankreich die Kontrolle über das Gebiethat be] vielen Politikern un: Miılıtärs In den Staaten des

Nahen und Miıttleren (Ostens Verunsıiıcherungen DC=
VO Grofß-Syrıen, also Syrıen und Libanon erhalten, wäh-
rend der Irag, Palästina und Transjordanıen briti-tührt Be1l Gesprächen, dıe 838303  a} mMI1t Geo-Strategen 1n den

verschiedenen arabischen Hauptstädten tühren konnte, sche Herrschaft gelangen sollten. Die beiden Staaten
lıeßen sıch dafür VO Völkerbund eınen Mandatsauftragwurde immer wıeder ıne ZEWISSE Ratlosıigkeıt deutlıich. erteılen. Innerhalb der britischen EinflufßsphäreEinmal darüber, WI1e SM OTINEGET: Sıcherheitsapparate arüber hınaus zunächst unterschiedliche Admıinıstratio-Volksbewegungen WI1€ 1n der Tschechoslowake]l oder
1CNHN zuständiıg, für den Irag das Indıa Office, für die ande-der ehemaligen DD  . kommen konnte, un: ebenso be]
IenN Gebiete das Colonial Office.der Hraze, WwW1€e sıch die Veränderungen auf den Nahen Vor allem dıe Bewohner des Iraqg wehrten sıch die-und Miıttleren Osten auswırken würden. Eın aut gegensel- SsCc5 Vorgehen mıiıt eiınem Aufstand, der insofern erfolg-tiger Abschreckung eruhendes Sıcherheitssystem, W1e€e reich WAar, als sıch die Kolonijalmacht ZWUNSCH sah,sıch 1in Europa 1n posıtıver Weıse aufgelöst hatte, hatte 1ın eınen arabıischen König, Faısal e eiınen Sohn des Scheri-diıeser Regıon nıe estanden, S1Ee W ar vielmehr eiIn Appen- fen Husaın, einzusetzen. Britische „Berater” kontrollier-dix des europäısch-nordatlantischen Sıcherheitssystems

SCWESECN.
ten jedoch weıterhın dıe Politik des Landes. Dıie Tatsache,
da{fß S1€e sıch In einem bewaftftfneten Befreiungskampf die
Unabhängigkeıt ihres Landes erstrıtten, hat tür die Irager
bıs heute ine esondere Bedeutung. S1e fühlen sıch des-Die Erbmasse des Osmanıschen halb den Bewohnern anderer arabischer Staaten überle-Reiches SCH

Dabe!I ware angesıichts des Konftliktpotentials /7u ständıgen Spannungen führte auch dıe Eınwanderung
eın derartıges System drıngend ertorderlich. Dıie Kon- europäılscher und amerıkanıscher Juden nach Palästina,
lıkte, die immer wıeder ausbrechen, haben historische, die In der Folge der SOZgENANNLEN „Balfour-Deklaration”
wirtschaftlıiche, VOT allem aber gesellschaftlıche Ursachen. VO  en 1917 dort für sıch ıne „Heıiımstatt“ reklamıeren
Dıie hıstoriıschen Ursachen reichen hıs Zzu Ende des Er- konnten. Es soll 1n dıesem Zusammenhang darauf hinge-
STieN Weltkrieges zurück. 7u den Verliıerern dieses Krıeges wıesen werden, dafs orıentalısche Juden INn vielen Teılen
hatte auch das Osmaniısche Reich gehört, das 1915 auf der der arabischen Welt VO Marokko bıs Iraq bıs Z Entste-
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hung des Staates Israel eın relatıv unbehelligtes Leben lerdings leicht außer acht, da{fß i1ne Vielzahl ethnısch
führen konnten. Im Irag WAar iıhnen dıe Miıtarbeit 1m parla- verschiedener Gruppen In dieser Regıon Hause sınd.
mentarıschen Rahmen gewährleistet, und In zahlreichen In Nordafrıka sınd die Berber, die dort bıs einem
Kabıinetten Bagdader Juden als Mınıster vertreten Drittel der Gesamtbevölkerung ausmachen. Dıie verschie-
Dıies sollte sıch nach der Gründung des Staates Israel 21101 denen, teilweise gewalttätigen Bemühungen der Kurden
dern. staatlıche Eıgenständigkeıt rutfen immer wıeder 1Nns
och Kontakte zwıschen dem spateren ıragıschen Könıg Bewußtseın, da{ß In der arabıiıschen Welrt ıne ıranısche
Faısal un dem Zionistenführer We1zmann hatten den Mıiınderheit lebt Weıtgehend unbekannt 1St dagegen dıe
Eiındruck erweckt, 1n Zusammenleben zwıschen Juden Tatsache gyeblieben, da{ß auch verschıedene Turkvölker
und Arabern In Palästina se1 möglıch, kam doch infolge hıer hre Heımat haben
der jüdıschen Eınwandererwellen VOT allem 4US dem Damıt sınd jedoch 11U  — dıe grölßeren ethnıschen GruppenDeutschland der Nazı-Zeıt und der eıt unmıttelbar nach
dem /Zweıten Weltkrieg innerhalb un: außerhalb Palästi- ZSENANNL. Daneben o1bt noch weıtere iıranısche Völker-

schaften, Gruppen kaukasıscher, indıischer un: schwarz-Nas zwıschen Arabern un Juden Konftlikten nier-
schiedlicher Hefitigkeıit. Dıie Ausrufung des Staates Israel afrıkanıscher Herkunft. S1e alle unterscheıiden sıch In

ihrer physischen Erscheinung, In ihrer Sprache und In Vvie-1m Jahre 1948 WAar dann der Anla{fß für den erstien arabisch-
iısraelıschen Krıeg, dem noch ine Reıihe welılterer tolgen len anderen Kulturzügen VO der arabıschen Mehrheıit.

Das relatıv spannungsfreie Zusammenleben In eıner der-ollten Dıie Nıederlagen 1ın diesen Krıegen bedeuteten für
die Araber eınen beträchtlichen Ehrverlust und ührten artıgen multi-ethnischen Gesellschaft beruht VOT allem

darauf, da{fß ine Anzahl VO Kulturzügen und gesell-Verbitterung und Ablehnung des Westens, der den Jüdı-
schen Staat unterstützte TSt der VO den Arabern als schaftlichen Normen allen nahöstlichen Völkern gemeın-

Sa sınd Dazu gyehört 7210\ Beıspıel die Vorstellung VODieg interpretierte Ausgang des Oktoberkrieges W3
tellte ine Sıtuation her, dıe dem Agyptischen Präsı- Ehre un Schande, die sıch VO  — allem INn der yesellschaftlı-

chen Sıtuation der orlıentalıschen Frauen verdeutlichendenten Sadat 1979 gyESLALLELE, das Exıstenzrecht sraels
anzuerkennen. äfßt Solche Vorstellungen haben wen1g miıt eiıner be-

stımmten Religionszugehörigkeit Lun, sondern tinden
Der arabıschen Welt erschien die offenkundige Verach- sıch be] allen Religionsgruppen des ÖOrıents, ber auch INn
L(ung, mıt der die europäılschen Mächte S1e vorgın- manchen Gesellschatten der nördlichen, der europälischen
SCNH, als erniedrigend, als iıne Verletzung der natıonalen Anraınerstaaten des Mıttelmeers. Sıe sınd eıl eıner medi-
Ehre Der Vorgang hat be]l den Arabern Wunden hinter- Kultur.
lassen, die für lange eıt schmerzen werden. Dabe!] spıelt Aktuelle Verlautbarungen tührender Polıitiker der arabı-die Tatsache ıne gewiıchtige Rolle, da{ß sıch zahlreiche hı-
storısche Vorgänge und Personen einem Araber dar- schen elt lassen den Eindruck entstehen, Arabertum

un Islam selen ıdentisch. Dabe!ı 1STt sıcherlich richtig, dafßstellen, als ob S1e der unmıiıttelbaren Gegenwart angehör-
e  5 Zum Beıspıel wırd der islamısche Prophet Muham- der Islam In der arabıischen elt seınen Ursprung hat und

die überwiegende Mehrheit der Araber sıch tatsächlichma VO vielen arabischen Muslımen ebhaft gesehen,
als ob eın Zeıtgenosse ware. Dıie eıt der Kreuzzüge 1STt A0 Islam bekennt. eNAUSO richtig aber 1ST auch, da{fß S1Ee

mıt 150 Mıllıonen Menschen 11U  — ine Miınderheit derIn dieser Sıcht kaum VEIrSANSCH, und alle Formen des Ko-
lonı1aliısmus un: des Neokolonialismus werden als Ort- Weltmusliımbevölkerung ausmachen, die nach Schätzun-

SCH s 1OÖ Miıllıonen Menschen beträgt, also und 18 Pro-SELZUNG der mıttelalterlichen europäıschen Angriffe auft
entL. der Weltbevölkerung. In einıgen der arabischenden Orılent angesehen. Dıe polıtischen und mılıtärischen Staaten finden WIr iIne einheıtliche muslımiısche Bevölke-Aktıiviıtäten der europäıschen Kolonıiıalmächte nach dem
runs Das oılt VO  - allem für die Maghrebstaaten un fürErsten Weltkrieg sınd ıIn der arabıischen elt immer noch

sehr präasent. Dıiese Tatsache muß INa  —_ sıch be1 der Beur- dıe arabısche Halbınsel. In Ägypten un den Staaten des
fruchtbaren Halbmondes leben ber auch beträchtlicheteılung der polıtischen und mılıtärıschen Aktionen arabı-

scher Führer immer VOT Augen halten. christliche Minderheiten. So geht I1a  = VO einem Bevölke-
rungsanteıl VO Christen 1m Irag VO Prozent, In Agyp-
ten VO  o} Prozent un in Syrıen 08 VO 13 Prozent

Dıi1e arabısche Welt und hre der Gesamtbevölkerung 4 US Dıie Christen gehören vielen
Mıiınderheiten verschiedenen Kıirchen und Konfessionen A die hre (Ge-

schichte entweder W1€e dıe ägyptischen Kopten oder dıe
Der Raum, 1ın dem sıch die zahlreichen nahöstlichen Krı- Maronıten 1m Libanon auf dıie vorıslamısche eıt zurück-
SC  —$ abgespielt haben und abspıielen, wırd yemeınhın als führen können oder sich In größeren Gruppen TST nach
„arabısche Wl“ apostrophiert. Dies 1StTt keın VO Europa dem Ersten Weltkrieg ın den arabıiıschen Staaten angesie-

die Regıon herangetragenes Etikett, sondern iıne Eı- delt haben Für den Iraq sınd dıe Armenıier und dıe ASSY-
genbezeichnung. Es x1bt die Sla der arabischen Staa- HI: NECNNECN, die zugleıch auch ethnische Minderheiten
ten  c miıt zahlreichen Unterorganısationen, und INa  S annn darstellen.
davon ausgehen, da{fß sıch viele Menschen In der arabı- Traditionell WAaTrTen dıe Christen In estimmten Berufts-
schen Welrt selbst als Araber bezeichnen. Dabe] gera A zweıgen tätıg, dıe den Muslımen angesıchts relıg1öser
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Vorschritten verschlossen Dazu gehört Z der ıne Mehrkheıt, die WI1€ iıne Miınderheit behandelt wird.
Umgang mIt Edelmetallen, se1 als Händler oder als Dies hat 1m Verlauf der Geschichte des modernen Iraq
Handwerker. Aufgrund der größeren Oftenheit der OTr1- Spannungen geführt, dıe die herrschende Baath-Partei
entalıschen Christen gegenüber dem Westen War ıhnen durch 1ıne ausgesprochen säkular ausgerichtete Polıtık
leichter möglıch, Innovatıonen ın den wırtschaftlichen, auszugleichen trachtete. S1e stiefß dabe1ı auf den heftigen
technologischen und polıtıschen Bereichen, In denen der Wıderstand tührender schutischer Rechtsgelehrter, dıe
Westen der arabıschen elt überlegen WAal, anzunehmen, dıe Vorstellung vertraten, da{fß eın (Gemelmnwesen VO  S

während Muslıme hıer oft ıne deutliıche Zurückhaltung Muslımen durch die Einheit VONn Reliıgion und Polıitik g-
den Tag legten. So konnten dıe Christen 1ın bestimm- kennzeıichnet seın musse.

CeN; mI1t Technologien verbundenen Bereichen ıne Diese Posıtion, die gemeınhın als Grunddogma des ısla-führende Stellung erreichen, beispielsweise die Armenier
iın der Eisenbahnverwaltung. Wıe jede andere Mınorität mıschen Fundamentalismus oalt, wurde In der ıslamiıschen

Revolution ım Iran auf 1ıne die Welt verblüftffende Weısedas tragısche lıbanesıische Beıspıel kann hıer tolglich nıcht
herangezogen werden haben S$1e jedoch darauf achten, Realıtät. Der säkulare Iraq reagıerte aut dıe iıranıschen

Veränderungen MmMIt mılıtärıischen Miıtteln, die einemda{fß der vorhandene Einflu{fß nıcht deutlıch wırd,
nıcht dıe Anımosı1itäten der Mehrheıit auf sıch zıehen. der längsten Krıege der NEUETEN Geschichte, dem 1ra-

qıisch-ıranıschen Krıeg, ührten. Beobachter haben sıch
In arabischen Staaten WI1€e Irag, Syrıen oder Agypten yab immer wıeder dıe Frage gestellt, die ıragıschen

auch immer wıeder christliche Polıtiker, die wıch- Schiuten sıch In dieser Auseinandersetzung nıcht die DPar-
tiıgen Posıtiıonen brachten. Ihr Feld War häufig dıe Aufßen- te1l ihrer Glaubensbrüder 1M Iran ergriffen haben, die
polıtık, wobel sıch auch hıer die größere Weltoftenheit schutische Form des Islam seIlIt 1501 Staatsreligion 1ST. Ne-
der Christen auswiırkte. Die Beıispıiele des ıraqgıschen Au- ben einem sehr starken ıragıschen Sıcherheıitsapparat, der
Benministers Larıq Azız oder des ägyptischen Staatsmiın1- auch die kleinsten Anzeıchen einer Opposıtion mıt

1mM Außenminıisterium, Butrus C halı, sınd nıchts drakonıschen Ma{ifßsnahmen vorzugehen pflegt, hat dabe1
Ungewöhnliches. Es hat ımmer wıeder orjıentalısche Polıi- siıcherlich auch die Tatsache 1ne Rolle gespielt, da der
tiker christlicher Herkunft gegeben, dıe den relıg10nsbe- Irag die Kulturgrenze zwıschen der arabischen und der
dingten Mıinderheitenstatus überwiınden trachteten. In iranıschen elt bıldet. Das Zweıstromland WAar VOoO jeher
Staaten, INn denen der Islam iıne wichtige Rolle In allen der Schauplatz der Auseinandersetzung zwıschen diesen
Bereichen des öftentlichen Lebens spıelte, War das kaum beiıden Kulturen. Die arabischen Schiuten des Iraq haben
möglıch. So Christen häufig dıe Inıtıatoren oder sıch während des ıragısch-ıranıschen Krıeges otftenbar
Vertechter säkularer Ideologıien, mıt deren Hılte dıe Be- mehr ıhrer ethnisch-nationalen als ihrer relıg1ösen Identi-
nachteiligung relıg1öser Mıiınorıiıtäten überwunden werden tat verpilichtet gefühlt. Dennoch bestehen dıe Spannun-
sollte 7u CM 1St dıesbezüglıch der Mitbegründer SCH zwıschen den beıden Religionsgruppen weıter.
der Arabıschen Sozıalıstischen Baath-Parteı, Michel Aflak,
der durch die Betonung eines arabıischen Natıonalısmus Dies wırd sıch jedoch aktuell 1mM Goltfkonflikt nıcht aUuS-

wırken, da ıIn diesem Fall 1ne alte Feindschaft zwiıischenauch die gesellschaftliıche und polıtische Posıtion der ATada-

bischen Christen verändern trachtete. Ferner se1 darauft den Schuten des Iraq, Ja der schutischen VWelt,
un der Monarchie VO Saudı-Arabien 1Ns pı1e kommt.hingewlesen, da{fß VOT allem Armenıiler ine wichtige

In der kommunistischen Bewegung In der arabischen elt SeIlit dem Begınn des 19. Jahrhunderts hatte sıch auf der
arabischen Halbıinsel iıne fundamentalistische Bewegung,gespielt haben Hıer konnte, jedenfalls In der Theorıie, mi1t

dem Hınweıis auf den internationalıistischen Charakter die Wahhabiten, eingerichtet, die einen esonders kargen
und rıgıden Islam vertraten Ihnen WAar jede Veränderungdes Kommunısmus uch das ethnısche Moment überwun-

den werden. des Islams selt dem Tode des Propheten Muhammad
spekt. Vor allem bekämpften S1€ heftig den In der ıslamı-
schen Volksreligion und 1m schutischen Islam gepilegten

Der Islam 1STt keıne einheıtliıche Größe Grabkult Dıi1e wahhabitischen Beduinenkrieger gelangten
brandschatzend und plündernd auch nach Mesopota-

Diıesen christlichen Mınderheiten und einıgen sehr kle1- mıen, miıt den Grabmoscheen VO Alı, dem Nefften
NCN relıgz1ösen Sonderformen WwW1€e den Yezıdi VO  — allem ıIn und Schwiegersohn Muhammads, und des Prophetenen-
Syrıen un: 1m Irag, die sıch auf vorıslamısche 1Iranı- kels Husaın die größten Heılıgtümer der schutischen Welt
sche Relıgı1onen zurückführen lassen, steht 1ne ıslamı- stehen. S1e zerstOrten diese Heılıgtümer und Oß sıch
sche Mehrheit gegenüber, die allerdings keın einheitlı- adurch den fortdauernden Hafß aller Schiuten
ches Bıld darstellt, WI1€e zunächst den Anscheıin haben Vortfahren der gegenwärtig herrschenden Dynastıe INn
INas Gerade ın dem Band. das Z eıt 1mM Fokus des Saudı-Arabien diıe treibenden Kräfte der wahhabı-
Weltinteresses steht, wırd das sehr deutlich. Obwohl diıe tischen Bewegung. Die Spannungen zwıschen Saudı-Ara-
schutische Sonderform des Islam 1mM Iraq die Bevölke- bıen und dem Irag sınd In der Folge immer wıeder eiınmal
rungsmehrheıit ausmacht, wırd dıe Polıitik doch weıtge- aufgeflackert, und In der gegenwärtigen Sıtuation spıelen
hend VO Personen sunnıtıscher Herkunfrt bestimmt, auch diese alten Antıpathıen i1ıne wiıichtige Rolle Ver-
da{fß die ıragıschen Schiuten den Eındruck hatten, S1E selen stärkt werden S1€e noch durch die Tatsache, dafß dıe „
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scheichs“ VO  z Kuwaıt und Saudı-Arabien mIt iıhren oder sonstıge Innovatıonen die Posıtion eınes Patrons
Eınkommen A4U5S5 der Ölproduktion In einem Ma{(le Ver- oder eiıner Gruppe VO Patronen, suchten sıch die Klıen-
schwenderisch umgegangen sınd, das Dl  = angesıichts der ten andere, weıtgehend unabhängig VO den sıch ergeben-
Armut un: Verzweıtlung ıIn anderen Teılen der arabı- den inhaltlıchen Veränderungen. So schlossen sıch I1Nan-
schen elt 1U  = als moralısch verwertlich bezeichnen che Araber nach der Besetzung ihrer Länder durch dıe
kann. Gerade dıe Kuwaıtıs und sınd SCNH iıhrer Kolonıialmächte zunächst britischen oder tranzösıischen
Arroganz und Überheblichkeit In vielen Staaten der arabı- Patronen als Gruppe oder als Eınzelpersonen d W asSs
schen Weltr sehr unbeliebt. VO den Kolonıialverwaltungen tälschlich als Z

stımmung ihrer Politik wurde. Als sıch dann
herausstellte, daß die Engländer un: Franzosen nıcht ın

Die Polıitik gehorcht dem der Lage M, für dıe polıtiısche und wiırtschaftliche S1-

Klientel-System cherheit SOTrg«ecN, die hre Klienten erwartet hatten, zing
ihnen deren Unterstützung rasch verloren.

Europäische Beobachter sınd immer wıeder verwundert Auch nach der Unabhängigkeit der einzelnen arabıschendarüber, da{ß dıe Mehrzahl der arabischen Staaten dıkta- Staaten SELZTIE sıch dieses Patronats-Klıentel-System Wwel-torısch regılert wırd und dıe Bevölkerung sıch dagegen ter fort. Eıne Mobilısıerung für die ıne oder andere 4A4USkaum Z ehr setizen scheint. Es o1bt eın aNzZECS Bün-
de] VO sıch ZU eıl wıdersprechenden Ursachen, die dem Westen importierte Ideologie konnte In arabıschen

Gesellschaften daher kaum stattfinden, oder S1€e tie] 1U  _diese vermeıntliche lethargische polıtısche Haltung VeGT-

ständlich machen können. sehr obertflächlich 4aUS Heute sınd die Patrone nıcht mehr
alleın Stammeschefs, Unternehmer oder iıslamıscheDıi1e arabısche Gesellschaftt wırd n als segmentare G22

sellschaft bezeichnet. Das bedeutet, dafß sıch die Araber Rechtsgelehrte, sondern auch und ın wachsendem Ma(ße
Parteisekretäre, Berutfspolitiker und Miılıtärs.auf eınen natürliıch fiktiven gemeınsamen Stammvater

rückführen, der Söhne, Enkel und weıtere Nachkommen
hatte, die auf den einzelnen Generationsebenen den gle1- Importierte Ideologien un
chen Abstand VO Urvater haben Die einzelnen Ebenen Rückbesinnung auf den Islamhalten sıch daher untereiınander für gleichberechtigt. Dıe-
SCS Prinziıp der Egalıtät oalt auch innerhalb der einzelnen Letztere, diıe Miılitärs, haben übrigens ın der Geschichte
verwandtschaftlichen Gruppen. Das bedeutet, daß Z des Nahen un: Miıttleren (Ostens seIlt Je ıne beherr-
Beıspıel eın Stammesführer nıcht durch Befehle regıeren schende Rolle gespielt. Häufig handelte sıch dabeji
kann; vielmehr mu{fß durch Klugheıit der Argumente, Angehörige VO Prätorianergarden, die aufgrund ethnı-
Beredsamkeit und VOT allem durch Verhandlungsgeschick scher oder relıg1öser Unterschiede und daraus resultieren-
dafür SOTrgeNn, da{fs ıhm seıne Stammesangehörigen folgen. der tehlender Loyalıtätsbeziehungen ZUr Bevölkerung für
Nun o1bt auch In der arabıschen Gesellschaft Men- den Schutz der Herrscher ausgesucht worden In
schen mIt unterschiedlichen Talenten, AÄArme und Reiche vielen Fällen gelang ihnen, selbst die Machrt über-
USW. Wıe In anderen tradıtionalen Gesellschaften schlie- nehmen.
ßen sıch In arabıschen Gesellschaften die materıell und Das Ergebnıis dieser Praxıs WdaL, da die arabısche Weltrtgelstig weniıger Bemuittelten den besser Gestellten A fol-
SCN ihnen be] polıtischen Entscheidungen und Um- über viele Jahrhunderte hinweg VO  Z Fremden beherrscht

wurde, angefangen be1 den häufig 4US Kauka-ständen auch be] miılıtärischen Auseinandersetzungen. Sıe
biılden ıne Klientel, ıne Anhängergruppe. Der Patron, sı1en stammenden Mamluken über dıe osmanıschen \Dür-

ken bıs hın den europälischen Kolonıialverwaltungen.dem S1E folgen, hat für die Loyalıtät seıiner Anhänger Je-
doch ZEWISSE Leistungen erbringen. Dabe: andelt Häufig diese Kriegerkasten 1n ständıge interne

Auseinandersetzungen verwiıckelt. Diıe Bevölkerung VeTIr-sıch VOT allem Schutz un wırtschafrtliche Unterstüt-
ZUNg In Notfällen Ist der Patron nıcht In der Lage, diese tolgte diese mMIt Interesse, allerdings A4aUS einer sehr dıstan-

zierten Posıtion. Diıese distanzierte Haltung hat S1€e auchyewährleisten, verliıert dıe Loyalıtät selner Klienten,
die sıch einem anderen Patron zuwenden. Di1e verschiede- nach der Unabhängigkeıit un: dem bald darauf tolgenden

Übergang der Macht VO  - großbürgerlichen Politikern auftN6  — Patrone stehen also untereinander ın ständıger Kon-
kurrenz polıtıschen un wırtschafttlichen Eintflufß und dıe Mıiılıtärs beıbehalten. Das olk verfolgt deren interne

Intrıgen und Auseinandersetzungen häufig mI1t amüsıler-damit auch Anhänger.
Auf diesem tradıtionellen ungleichen Bezıiehungssystem te  = Interesse, noch Ööfter jedoch mI1t einıger Furcht, da die

Möglıchkeıit besteht, da{fß den Folgen leıdenberuhrt auch heute noch die polıtısche Struktur ın den hat Den Menschen bleıibt 1U  — die Möglıichkeit, sıch durchStaaten des Nahen Ostens. Jeder bemührt sıch, In diesem
Beziehungsgeflecht seiınen Dlatze sSe1 als Patron oder als den Anschluß eınen Patron der Jeweıls sıegreichen

Gruppe VOT Schaden bewahren.Klient, tinden, sıch dıe Wechselfälle des Ibe
bens schützen. Dıieses sehr ratiıonale, I1a  S möchte Angesichts dieser polıtıschen Grundkonstellation 1St
SCH utiılıtarıstische >System hat sıch als sehr lebensfähig nıcht weıter verwunderlıch, WENN dıe verschıedensten
wlesen. Anderte sıch durch technologische, ıdeologische Ideologien, die aus Luropa ın den Nahen Osten IMpOr-
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Islams Salanlare Polıitiker versuchten hre Sache reLi-tıert wurden, keinen tiefgreitenden Eindruck auf dıe Be-
völkerung machten. Allerdings seLZLEN sıch die Intellektu- LcN, iındem S1e den Islam als eınen integralen eıl der ATa-

ellenschichten der arabischen elt mI1t lıberalen, natıona- ıschen Identität propagıerten. In dieser Perspektive sınd
lıstıschen un sozıaalıstiıschen Vorstellungen auseinander, die wıederholten Meldungen über die Konversion VO

mIt dem Zıel, sıch dem Westen anzunähern. Man - baathistischen Politikern aus christliıchem Mılıeu Z 1S2
hoffte, durch die Übernahme westlicher Vorstellungen lam sehen.
ine gyünstıgere Entwicklung nehmen. Dabe] Für die oroße Masse der Bevölkerung In den arabischen
wiırtschattsliberale Vorstellungen den TIradıtionen der 15 - Staaten hat sıch 1m Grunde wen1g gyeändert. Sıe 1STt selt Je
lamıschen Weltr noch ehesten kompatıbel. Natıionalı- und über alle polıtıschen Aufgeregtheıiten des Tages hın-
stische oder sozıJalıstısche Ideen konnten dagegen mIıt WCS dem Islam test verbunden, ekommt Jetzt allerdings
eıner islamıschen Perspektive 1U  — sroßen intellektu- ın stärkerem Ma{iß die Möglıichkeıt, hre iıslamısche ISe?
ellen Verrenkungen iın Übereinstimmung gebracht WOCI- bensweıise auch nach aulßen hın dokumentieren. Dıiıe
den Kombinatıiıonen der beıden großen Ideologıen, WI1€e gegenwärtige Welle des islamiıschen Fundamentalısmus,
WITr S1E INn dem Slogan der Baath-Partel „Eınheıt, Freıiheıt, W1€e WIr S$1e 1mM Maghreb und In Jordanıien beobachten kön-
Soz1i1alısmus“ finden, nıcht viel überzeugender. NnECN, 1St sehr 1e] mehr eın Ausdruck soz1ıaler und WIrt-
Für kurze eıt gelang mI1t derartıgen Schlagworten iıne schaftlicher Not als iıne Hınwendung radıkalen
Politisierung un Mobilısıerung der Massen, dıe aller- Formen des Islams. Dıie Getahr In der augenblicklichen
dıngs Soz1alısmus schlicht eın gerechtes un: iINneN- Sıtuation ISt. da{fß auch die Führer tundamentalistischer
schenwürdiges Leben verstanden. Diese Erwartung lıefß Gruppen un: Parteıen nıcht In der Lage seın werden, be]
sıch MIt der Realıtäten INn vielen arabischen Staaten nıcht den wıirtschaftlichen Schwierigkeiten, In denen sıch viele
In Übereinstimmung bringen. Die Versprechen eıner- Länder der iıslamıschen Weltr befinden, die richtigen Re-
tassenden Verbesserung der soz1ıalen und wıirtschaftlichen für 1ne Verbesserung der Lage ınden. Di1e
Sıtuation iın den arabischen Staaten, dıe VO sozıalıstı- soz1ıalen Verwerfungen, die sıch 4aUS einem Scheitern eines
schen oder natıonalıstischen Politiıkern ımmer wıeder VOTI- fundamentalistischen Modells ergeben werden, sınd nıcht

worden N, erwıesen sıch als nıcht realısıer- abzusehen. S1e werden unmıiıttelbar und 1n großem Aus-
bar So SEA denn nach der Nıederlage der arabischen ma Auswıirkungen auf W esteuropa haben Es bleıibt
Staaten 1m Juni-Krıeg 196/ Israel iıne Besinnung hoffen, da{fß sıch eın Wirtschafts- un: Sıcherheitssystem
auf dıe eigenen Werte der arabıischen Natıon eın, als de- etablieren läfst, das den Anspruch der Bevölkerung vieler
Wn Basıs der Islam angesehen wurde. Ehemalige kommu- arabıscher Staaten auf eın menschenwürdiges Daseın TCa-

nıstische Intellektuelle wandten sıch 1U mystischen und isıeren kann. Ansätze einem solchen >System sınd aller-
arabıische Natıonalısten tundamentalistischen Formen des dıngs bısher nıcht erkennen. Peter Heine

„Der Glaube Okkultes sıgnalısıert
Wıdersprüchliches in der menschlichen Natur“
Fragen Protessor Johannes Mischo ZUu Jugendokkultismus
Dıie Faszınatıon des OkRkulten scheint davon ZEUNZEN 1b-= das Natürlichste VO der elt Was 1STt aber, WENN INa  =

wdartıg allerleı Meldungen UN Berichte nıcht gering n  u nımmt, mI1ıt Okkultismus bzw okkulten Praktiken
sein, TE allem auch bei /ugendlichen. sıch dabei überhaupt es gyemeınt”?
ehr als NUY Spielereien mA1t Nervenkitzel handelt, zwel- Mischo: Unter Okkultismus wırd die praktische und theo-che /ugendlichen solchen okkulten Praktiken greifen UN
wwelche nıcht, darüber unterhielten Z01Y UNS mALt Johannes retische Beschäftigung MmMIt den geheimen, verborgenen,

VO  5 der Wıissenschaft noch nıcht allgemeın anerkanntenMiıscho, Professor für Psychologie UN Grenzgebiete der Psy- Erscheinungen des Natur- und Seelenlebens verstanden,chologie der Uniwversitdt Freiburg. Mischo befaßt sıch se1ıt die die gewohnten Gesetzmäfßigkeiten durchbrechenJahren mıE empirıschen Erhebungen diesem Thema Im scheinen und vieltach als „übernatürlich“ angesehen WeCTI-Frühsommer erscheint bei Grünewald (Maınz) sein Buch den Okkulte Praktiken sınd spezıfısche Verfahren, durchOkkultpraktiken hbei /ugendlichen. Ergebnisse empirischer die versucht wırd, mıt dem „Übersinnlichen“, mIt Verstor-Untersuchungen. Dıie Fragen stellte Klaus Nıentiedt. benen oder „Geıistern“ In Verbindung Lreten. Es sollen
Herr Protessor Miıscho, 1mM „Zeıtalter des Wasser- Erkenntnisse vermuiıttelt werden, die über das „normale”

manns“ hat zuweılen den Anscheın, als se1l das Okkulte Sınnesvermögen der Menschen hıinausgehen. SO wırd


